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im wesentlichen aus einem Laufband, das die zu messenden Fische trans-
portiert, aus zwei über dem Laufband hängend angebrachten Klappen, die 
durch die Meßobjekte angehoben werden und dabei - proportional zur Lauf-
bandgeschwindigkei t - Impulse geben und aus einer elektronischen, ,Vorrioh-
tung, welche die Impulssumme (~ Fischlänge) ermittelt und registriert. 
Für die Registrierung stehen 16 Zählwerke zur Verfügung: Zählwerk Nr.l 
not,iert Fische von weniger als 200 111m Länge, Zählwerk Nr. 2 Fische von 
200-225,12 mm •• Zählwerk Nr.15 Fische von 526,56-551,68 mm und Zählw~k 
Nr.16 Fische von mehr als 551,68 mm Länge. 
Es stellte sich heraus, daß die Heßvorrichtung für die Ermittlung von 
Totallängen ungeeignet ist, weil der Klappenmechanismus nur bis zu eine r 
gewissen Minimaldicke des Meßobjekts, die in der Gegend des dünnen 
Schwanzstiels unterschritten wird, richtig funktioniert. 
Da der elektronische Teil der Anlage einwandfrei arbeitete und der 
messende Teil durch Verwendung eines anderen Prinzips verbessert wer-
den kann, hofft die Fa. Nordischer Maschinenbau, schon in naher Zukunft 
eine allen Ansprüchen genügende Fischlängen-Registrieranlage herstellen 
zu können .. 
6.6. ~~!!!!~!~!~!~~~!~ 
Die italienischen Netzkugeln aus Plastik, die sich bei einer auf 
"Anton Dohrn" erfolgten ,Erprobung bis in eine Wassertiefe von 1250 m 
absenken ließen, ohne zu implodieren, und die anschließend 53 Hols ohne 
Beschädigungen überstanden hatten (Informationen !!, S.178,1965 ), über-
lebten samt und sonders auch die 68 Hols der "Walther Herwig"-Reise. 
Über die Ergebnisse der Erprobung von Polyäthylen-Scheuerlappen wird an 
einer anderen Stelle dieses Heftes berichtet. 
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Nutzfischfang in größeren Wassertiefen 
Inder Diskussion über die Ausweitung der Fischereigebiete wird auch die 
Möglichkeit, in größeren Wassertiefen zu fischen, erörtert. Von einigen Natio-
nen sind bereits erfolgversprechende Versuche unternommen worden, die übli-
chen Tiefen der Grundschleppnetzfischerei bis et"a 600 m zu überschreiten . 
Über die Ergebnisse der bisherigen Tiefenfi:scherei ist nur "enig bel<annt . 
Meistens finden sich nur kurze Notizen in der Literatur. Im folgenden wird 
versucht, die Hinweise, die über die Fangmöglichkeiten in größeren Wasser-
tiefen im Barentsmeer, unter Island, Grönland und Labrador gefunden werden 
konnten, zusammenzustellen. Außerdem sollen die Probleme der benötigten Fang-
geräte 'kurz angedeutet werden. 
1. Barentsmeer 
Im Februar bis Mai 1964 fischten sowjetische Fangschiffe im Graben zwischen 
Kopytow- und Däreninsel-Bank in Tiefen bis 950 m. Gegenüber 'anderen Fang-
plätzen mit geringeren Tiefen ergab sich ein Mehrfang von 110 to Schwarzen 
Heilbutt pro Reise. Im Oktober 1964 fanden sowjetische Suchschiffe erneut 
Heilbutt-Konzentrationen im Dnrentsmeer in Tiefen zwischen 850-1100 m (21. 
Da,gegen konnten in der Nähe der Malnngenbank keine ausreichenden Mengen 
an Rotbarsch und Schwarzem Heilbutt gefangen werden (3) . 
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2. Island - Rosengarten 
Im Rosengarten 'erzielte die "Anton Dohrn" auf ihrer 87. Reise im Mai 1965 
einen Stundenhol von 17 Korb Rotbarsch in 600 m Tiefe. (10). 
3. Süd-Island 
Während der 87. Reise der "Anton Dohrn" im April 1965 erwies sich die Un-
tersuchung der südlichen' Schelfkante Islands als außerordentlich schwie-
rig. An der steilen Kante war tiefer als 300 m kein guter Schleppgrund 
mehr zu finden. (10) . 
4. Süd-West-Island 
Im April 1965 fand"Ernst Haeckel~ am Reykjanes-Rücken kein .. geeigneten 
Plätze für eine Tiefenfischerei (5). Zur gleichen Zeit suchte die "An-
ton Dohrn" nach Schleppgrund entlang des Reykjanes-Rückens und dampfte 
his ,600 15'N;29000'W. Es wurde an der SO-Kante keine Möglichkeit zum 
Fischen lJefund'en; das gleiche gilt für die MY-Seite des Reykjanes-
Rückens ~ 10). 
5. West"'Island 
Westlich des Reykjanes-Rückens wurden im März 1963 auf , der 68.Reise 
der "Anton Dohrn" die besten Fänge in 600-800 m Tiefe erzielt. 73-90:' 
der Rotbarsche waren laichreife Weibchen (Sebastes mentella). Noch in 
810 m Tiefe konnten nicht unbeträchtliche Mengen (Stundenfänge im Durch-
schnitt 1.110 kg) gefangen werden (7). Im Frühjahr 1964 konnte die 1963 
festgestellte Tatsa:che, daß die Tiefenform des Rotbarsch, die bisher 
in den isländischen Gewä.ssern fast nur auf dem Rosengarten in 460-600 m 
Tiefe gefangen Wird, sich zumindest zeitweise in größeren Mengen in 
600-860 m Tiefe 'vor der West- bzw. Süd-West-Küste Islands aufhält, be-
stätigt werden (6). 
6. Nord-West-Island 
Im Gammelloch konnte "Anton Dohrn" im März 1964 auf ihrer 76. Reise 0in 430-590 m Tiefe bei Bodentemperaturen von ± oOe (+07° bis _ 0,4 e) 
Stundenfänge bis 42 Korb erzielen. Wenige Tage zuvor wurde in allen 
Tiefen bis zu 800 m bei Bodentemperaturen um +6°e kein Schwarzer Heil-
butt gefangen. Es wird daher vermutet, daß das Auftr'eten fangwürdiger 
Konzentrationen an Schwarzem Heilbutt vor der MY-~tiste Islands an zeit-
lich ziemlich begrenzte VorstÖße , kalten Bodenwassers gebunden i 'st (6). 
7. Ost-Grönland 
Im März-April 1,964 konnte Tiefenbarsch in relativ großen Mengen' nur in 
500-650 m 'Hefe bei Bodentemperaturen von + 3,40 bis + 4,2°e gefangen 
werden. Offenbar hatten aber die Weibchen die Abwanderung in die Tiefe 
bereits angetreten; sie wurden in 750-:-800 m Tiefe wiedergefunden (9) . 
8. West-Grönland 
Am West-IIang d,er Fyllas-Bank hat "Ernst Haeckel" im Juni 1965 in tiefe-
rem Wasser (Tiefe nicht angegeben) 0-115 Korb je Schleppstunde - vor-
wiegend Grenadierfisch (Macrurus)-gefangen (5). 
9. Labrador 
Am Schelfabhang von Labrador und NO-Neufundland wurde von sowjetischen 
Schiffen Tiefenbarsch von 35-45 cm Länge in erheblichen Konzentratio-
nen angetroffen. Die günstigsten Tiefen lagen zwischen 600 und 700 m (8). 
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Im November 1963 fischte "Ernst Haeckel" auf 151 0 10'N; 515 0 00 'W in 6615 .... 
860 m Tiefe. Die Fänge erhielten einen hohen Anteil an Grenadierfisch, 
30-40~ Rotbarsch und 10~ Schwarzen Heilbutt. Der Anteil an Macrurus 
nahm im Tiefen ständig zu. Ein Hol in 1060 m Tiefe erbrachte vier Schwar-
ze Heilbutt, einige Tiefseefische, ansonaten Netzschaden (1). 
Im Juli 1960 bestanden im Fischereigebiet vor Neufundland und Labrador 
schlecht. "Fischereiverhältnisse. Eine Ausnahme bildete nach Untersu-
chungen von VOSS und DRAFFEHN (11) ein Fangplatz östlich der Ritu-Bank. 
In 600-800 m Wassertiefe konnten im Juli durchschnittlich Tageefänge 
von 33,4 to und im August von 21,6 to erzielt werden. Erst Ende August 
wurde der Fang geringer. Die besten Fänge wurden in 700-750 m Wasser-
tiefe gemacht. 
Welche Aussichten hat eime Fischerei in tlefem Wasser 7. 
Wenn hier von einer Fischerei in tiefem Wasser gesprochen wird, sind 
nur solche Tiefen gemeint, die mit einem üblichen kommerziellen Traw-
ler bei wenig veränder.tem Fanggeschir.r erreicht werden können. Dabei 
kann es sich zunächst bestenfalls um Tiefen bis zu 1500 m handeln, 
und es wird lediglich daran gedacht, die Fangmöglichkeiten für ~ 
barsch und Schwarzen Heilbutt auszuweiten. So glaubt Sel!lIIDT während 
seiner Reisen mit der "Anton Dohrn" eine Bestätigung für die seit lan-
gem gehegte · Vermutung, das Rotbarschweibchen in großen Tiefen zu den 
Laichplätzen abwandern, gefunden zu haben (7). Wo diese Laichplätze 
genau liegen, ist bisher noch nicht bekannt. Die günstigste Jahres-
zeit, einen Tiefenfang zu erzielen, dürften die Monate März-April 
sein. Es wird außerdem angenommen, daß sich das Laichen des Rotbarsch 
über eine längere Zeit hinzieht. Sollte es·möglich sein, den Rotbarsch 
bis;'10&0 :oder .. ;beeser '.1200 m Tiefe zu verfolgen, würde sich eine Mög-
lichkeit, die Rotbarschsaison im Frühjahr beträchtlich zu verlängern, 
ergeben. 
Unter West-Grönland sind bisher noch keine systematischen Untersuchun-
gen in großen Tiefen gemacht worden; es kann daher nicht gesagt werden, 
wieweit die Außenkante der Bänke zu befischen ist. Vor Fangversuchen 
in Tiefen über 500 m sollte man zunächst prüfen, ob die Wassertempera-
turen, die der Fisch braucht, vorgefunden werden. Der Rotbarsch ist 
bei + 3_60 e anzutreffen. 
In kommerziell lohnenden Mengen kann ebenfalls der Schwarze Heilbutt 
gefangen werden. Sein Verbreitungsgebiet erreicht bei den Bären-Inseln 
bei Nord-Island und auch bei Labrador. unsere Fanggründe. In Wassertie-
fen bis zu 950 m konnte erfolgreich auf ihn gefischt werden. Er ist 
allerdings ein Fisch des kalten Wassers, die für ihn günstigsten Tem-
peraturen liegen bei oOe. 
Das Fanggeschirr für die Tiefenfischerei 
Das Netz und Geschirr für eine Fischerei in den oben angegebenen Tie-
fen sollte dem z. Zt. auf kommerziell fischenden Dampfern benutzten 
Geschirr weitgehendst angepaßt sein. Bevor jedoch in Tiefen um bzw. 
über 1000 m gefischt werden soll, ist zu beachten: 
1) Daß für große Tiefen geeignete Schwimmer mit ausreichender Druck;" 
festig~<ei t verwendet werden. 
2) Daß die Kugeln des Rollergrundtaus star]< genug sind, um dem hohen 
Druck zu widerstehen. 
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3) Daß die Seitenscherbretter beschwert ·sind, damit nicht zu viel Kurr-
leine gesteckt zu werden braucht. 
Mit dem herkömmlichen Geschirr dürfte es möglich sein, mit 1600 Faden 
Leine 1000 m Tiefe zu erreichen~ Sollte es jedoch erforderlich sein, 
größere Tiefen zu befischen, so hat man heute die Möglichkeit, Kurr-
leinen aus Patentgußstahldrähten zu bekommen. Diese Drähte haben nicht 
wie bei den üblichen Kurrleinen eine Zugkraft von 160 kg/qmm sondern 
von 220 kg/qmm. Es kann also eine herkömmliche Leine mit 3 1/4" Umfang 
und einer rechnerischen Festigkeit von 41.400 kg gegen eine hochfeste 
Leine von 2 3/4" Umfang und einer rechnerisch fast gleichen Festigkeit 
von 41.350 kg ausgetauscht werden. Wenn z.B. bisher 1.600 Faden Kurr-
leine mit 3 1/4" Umfang auf dte Windentrommel genommen werden konnten, 
können nunmehr 2.2150 Faden Leine mit 2 3/4" übernommen werden. Dadurch 
besteht die Möglichkeit, in Tiefen bis mindestens 1400 m zu fischen. 
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Neuer Norm-Entwurf über das Einstellen von Netzen 
Von dem Arbeitsausschuß Fischnetze im Textilnorm des FachauBschuBses Tex-
til- und Textilmaschinenindustrie liegen bisher 2 Normblätter vor: 
DIN 61 250 Netztuche für die Fischerei, Grundbegriffe 
DIN 61 251 Netzgarne für die Fischerei, Beschreibung im tex-System. 
DIN" 61 250 ist inzwischen neu bearbeitet worden und wird in einer Neufas-
sung demnächst vorgelegt werden. 
